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Demonstrationen in Athen
Starke Lrre ^uoZ über 6e » t̂ lorrl a» Loipls un«1 über üie Niederlage üer ^ rmee
Lrileriiiucbt auL Laikasse » und Xäkue » - örieckiscke Gruppe» solle » » acb ^.eg^pte»

LontZerbericbl unrerer Xorrerponeienlen

doo. Budapest,  21. April. Wie aus Athen
gemeldet wird, herrscht auf Grund der letzten
deutschen Erfolge und des englischen Mordes
an Korhzis in der griechischen Hauptstadt
starke Erregung . An vielen Plätzen kam es
am Sonntag zu lebhafte» Demonstrationen.
Die Menge stich fortwährend Rufe aus, wie:
„Wir wollen den Frieden!" Die Regierung
hat mit dem Belagerungszustand gedroht,
falls sich die Bevölkerung nicht beruhigt.

Das englische Hauptquartier in Griechen¬
land gab am Sonntagabend ein weiteres, im¬
mer noch recht farbloses Kommunique über
die englische Mederlage aus, in dem lediglich
die Angabe aufgefrischt wird, daß die eng¬
lischen und griechischen Truppen ihren Rück¬
zug fortsetzten  und daß insbesondere

nichts Näheres bekannt sei über den neuen
deutschen Vorstoß in Südmazedonien.

Nach den letzten großen deutschen Erfolgen
am Olymp und bei Larissa scheinen dieBri-
ten  ihr ganzes Bestreben wieder ans den
möglichst raschen Abtransport ihrer
Balkanarmee aus Griechenland  ge¬
richtet zu haben. Aus verschiedenen gut unter¬
richteten Quellen liegen Meldungen vor, daß
das englische Oberkommandogroße Anstren-
aniigen mache, um möglichst viele Engländer
,n Barkassen, Schnellbooten und Fischkähnen
zu Transportdampfern in kleinen Küstenorten
zu bringen, mit denen die Flucht nach
Aegypten  angetreten werden soll. Kenn¬
zeichnend für den britischen Zynismus ist, daß
London es unter diesen Umständen noch wagt,
eine Osfiziersabordnnng nach Athen zu

schicken, um den König zu bewegen, ihm
größere griechische Truppenvcrbände für den
ägyptischen Kriegsschauplatz zu überlassen. Die
Erbitterung der Griechen ist daher begreiflich.

Ihre letzten Stunden scheinen die Englän¬
der lediglich noch damit auszuuützcn, unbe¬
queme griechische Persönlichkeiten zu beseiti¬
gen, die in der Stunde der Abrechnung in der
Lage wären/ das ganze verbrecherischeTreiben
der Churchillschen Kreatur zu enthüllen. Das
ist auch der Grund, warum Meta ras und
Korhzis  verschwinden mußten. Dan Reuter
noch die charakterlose Frechheit besitzt, dem von
britischen Mördern gewaltsam beseitigten grie¬
chischen Ministerpräsidenten nachzusagen, er
habe Selbstmord begangen, weil er der briti¬
schen Situation nicht gewachsen gewesen sei,
das ist weiter nicht verwunderlich, denn die
Churchillisten zeigen sich immer wieder als
waschechte Verbrecher.

Glückwünsche von Heimat und Wehrmacht
kAkrer -QeburtslLZ irr» Hauptquartier - Oie 6ratu ' atiousa rlsr Obsrirsksklsdabsr - Keü uoä 6öriog sprachen

Im Führer - Hauptquartier,
2«. April. Der Führer beging seinen 52. Ge¬
burtstag in seinem Hauptquartier . Als erste
gratulierten ihm bereits um Mitternacht die
nächsten Angehörigen seines Hauptquartiers,
als deren Sprecher der Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht, Generalfrldmarschall
Keitel, dem Führer die herzlichsten Glück¬
wünsche seiner engsten Mitarbeiter aussprach.

Um 11.15 Uhr hörte der Führer in seinem
Befchlswagcu am Lautsprecher die durch den
Stellvertreter des Führers Rudolf Heß
über den Großdeutschen Rundfunk übermittel¬
ten Glückwünsche der Heimat. Während dieser
Zeit nahmen die Angehörigen des Führer-
Hauptquartiers und die Männer des engsten
ArbeitSitabcs des Führers , auf dem mit
schlichten Frühlingsblumen geschmückten Vor¬
platz vor dem Führerzug Aufstellung.

Um 11.25 Uhr verließ der Führer den Be¬
fehlswagen und nahm während das Führer-
Legleitbataillon präsentierte die Glückwünsche
der ihn erwartenden Oberbefehlshaber der
Wehrmachtsteilc und des Chefs des Ober¬
kommandos der Wehrmacht entgegen. Er
grüßte die Herren seines Stabes und schritt
dann m Begleitung des Oberbefehlshabers
und des Chefs des OÄW. unter den Klängen
des Prascntiermarsches die Front des Batail¬
lons ab.

Dann sprach von einem blumcngeschmückten
Podium aus Reichsmarschall Göring.  Er
uberbrachte dem Führer die Glückwünsche der
deutschen Wehrmacht und insbesondere dex
auf dem Balkan kämpfenden Truppen, die in
diesen Tagen Sieg aus Sieg erfechten.

Der Führer dankte seinem Reichsmarschall
Hermann Göring sowie Großadmiral Raeder
und den Generalfeldmarschällen von Brau-
chitsch und Keitel mit einem herzlichen Hände¬
druck. Der Badenweiler Marsch beschloß die
kurze und schlichte, aber um so eindrucksvol¬
lere Stunde im Hauptquartier des Führers.

Während das Führerbegleitbataillon ab¬
ruckte, nahm das Musikkorps vor dem Führer-
Wagen A- Stellung. um den Führer durch
Marsche und Kampflieder zu erfreuen. Die
Musiksolge brachte uns allen symbolisiert noch
einmal den Weg des Großdcutschen Reiches in

Oer Gruß - es Gauleiters
Unbeugsame Entschlossenheit unseres Volkes

Stuttgart,  20. April. Gauleiter Reichs-
stqtthalter Murr hat an den Führer zum Ge-
burtstag folgendes Glückwunschtelegramm ge.
sankt: „Namens der Bevölkerung des Gaues
Württembcrg-Hohenzollern und in meinem
eigenen Namen bitte ich Sie, mein Führer,
zu Ihrem Geburtstag die aufrichtigsten Glück-
und Segenswünsche entgegenzunehmrn. An
diesem Tage fühlt sich unser Volk in beson.
derem Maße in Liebe und Verehrung mit
Ihnen , mein Führer , verbunden, erfüllt zu¬
gleich von Dankbarkeit und Bewunderung für
Ihr Werk, dem es freudig und mit unbeug¬
samer Entschlossenheit dient."

den letzten so ereignisreichen Jahren zum Be¬
wußtsein.

Während des Standkouzerts nahm der
Führer weitere Glückwünsche entgegen. Es
gratulierten u. a. der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbcntrop, "Neichsführer 44
Heinrich Himmler, der Chef der Reichskanzlei,
RcichsministerDr . Lammers, Reichspressechef
Dr . Dietrich und Reichsleiter Bormann, fer¬
ner General der Artillerie Jodl, General¬
major Warlimont, der Kommandant des
Führer -Hauptquartiers Oberstleutnant Tho¬
mas, die Flugkapitäne des Führers, an der
Spitze ^ -Obergruppenführer Baur.

Ununterbrochen liefen währenddessen über
Telephon und Fernschreiber Glückw uns ch-
telegramme  ein , darunter ein schöner
Gruß .der kämpfenden Truppen aus Larissa.

Noch einmal begab sich der Führer, begleitet
von seinen Oberbefehlshabernund den Her¬
ren seines engere» Stabes aus den Vorplatz,
um an diesem schönen Frühlingstage draußen
dem Konzert zuzühören. Gegen 13 Uhr war
das Staudkonzert beendet. Der Führer begab

sich mit seinen Generalen und den übrigen
Herren seines Stabes an die Arbeit.

Das Hauptquartier zeigte wieder das ge¬
wohnte tätigkcitsreicheAussehen, das es alle
Tage trägt, als die zentrale militärische und
politische Kommandostelle des Führers und
Obersten Befehlshabers.

Rudolf Heß für die Heimat
Mein Führer!

Sic verbringen Ihren Geburtstag in Ihrem
Hauptquartier , in bas Sie sich mit Beginn der
Entschcidungskämpfc im südosteuropäischen
Raum begaben. Dorthin richten sich heute die
Gedanken des ganzen deutschen Volkes in ver-
chrungsvoller Liebe. Im Namen der Heimat
und zugleich im Namen der Deutschen im
Ausland- darf ich Ihnen , mein Führer , von
ganzem Herzen sagen: In dem stolzen Be¬
wußtsein, durch Ihre Führung zu gewaltig¬
sten Leistungen und Taten seiner Geschichte in
Krieg und Frieden berufen zu sein, bringt
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Zweiter Vergeliungsschlag gegen London
LroLkeuer von verbeereacker tVirknnZ - lloankdaltssrner Vormarsch jo Oriecbeolauck

Berlin,  2«. April. Das Oberkommando
brr Wehrmacht gibt bekannt: Für den erneu¬
ten Angriff britischer Flugzeuge auf Wohn¬
viertel in Berlin in der Nacht zum 18. April
führte die deutsche Luftwaffe in der vergan-
genen Nacht den zweiten Vcrgektungsschlag
auf London. Auch bei diesem Großangriff
Wurden mit vielen Hunderten von Flugzeugen
Während der ganzen Nacht gewaltige Mengen
von Spreng - und Brandbomben auf die
Stadt abgrworfrn. Die weithin leuchtenden
Großfeuer besonders im Themsebogcn, den
Milwall-Docks und im Stadtteil Greenwich
sind ein sicherer Anhalt für die furchtbare
Wirkung dieses von England abermals her-
ausgesorderten Vrrgcltungsangrifss.

In der thessalischcn Ebene drängen die
deutschen Truppen den geworfenen griechisch-
britischen Kräften nach. Westlich des Pin¬
dos  geht der Feind vor den italienischen
Truppen, stellenweise unter Auflösungs¬
erscheinungen, zurück. Den ostwärts des Ge¬
birges vorgehenden deutschen Truppen er¬
gaben sich zahlreiche griechische Soldaten und
geschlossene Verbände. Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge unterstützten die Operationen
des Heeres bei der Einnahme von Larissa
und Trikkalla.  Sie bekämpften zurück¬
gehende Truppen und Kolonnen des Feindes
mit Bomben und Bordwaffen, vernichteten
auf einem Flugplatz zehn Jagdflugzeuge vom
Muster Gloster und im Luftkampf ein weite¬
res Jagdflugzeug vom Muster Spitfire.

Im nördlichen Gebiet Jugoslawiens wur¬
den bisl)er 1500 Ofsiziere und 24s 000
Mann als Gefangene  gezählt.

In Nordafrika blieben Angriffe des Feindes
au» Sollum  trotz Unterstützungdurch See-
und Luftstreitkräste ohne Erfolg.

In Tobruk  belegten deutsche Kampfflug¬
zeuge in der Nacht zum 19. April und am
gestrigen Tage die Hasenanlagen und andere
militärische Ziele mit Bomben schweren Ka¬
libers. Volltreffer verursachten große Brände
und heftige Explosionen.

Bei Angriffen deutscher Kampfflugzeuge
aus den Hafen La Valetta auf der Insel
Malta  entstanden schwere Schäden in der
Staatswerst und in den Lagerhallen. Ein
Oeltanklager geriet in Brand.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung ver¬
nichteten gestern an der schottischen Ostküste
zwei feindliche Handelsschiffe mit zusammen
6000 BRT . Bei einem Jagdvorstoß gegen die
britische Südküste verlor der Feino nn Luft¬
kampf ein Jagdflugzeug vom Muster Spit-
sire.

Feindliche Flugzeuge flogen weder bei Tag
noch bei Nacht in das Reichsgehiet ein.

London gesteht schwere Schäden
Zmu neuen schweren Luftangriff auf Lon¬

don melden amerikanische Agenturen, daß die
deutschen Flugzeuge eine Anzahl hoch¬
explosiver Bomben  abgeworfen hatten.
Verschiedene Stadtteile seien schwer getroffen
worden. Die amtliche Verlautbarung des bri¬
tischen Luftfahrtministeriums, die von Reuter
verbreitet wurde, gibt zu, daß die Angriffe
auf London in der Nacht zum Sonntag schwer
waren' und daß viel Schaden  angerichtet
wurde. Man glaube auch, daß die Anzahl der
Opfer ziemlich hoch ist. Weiter hat die bri¬
tische Zensur setzt die Tatsache freigegeben,
daß die beiden Kammern  des britischen
Parlaments Beschädigungen erlitten haben.
Associated Preß zufolge sind sämtliche Fen¬
ster eines Teiles des Unterhauses  zer¬
schmettert und ein großer Wasserbehälter zer¬
stört worden.

Vorstoß
nach Thessalien
Von llauptmsnn 8 t e p d a a

Wenn deutsche Gebirgsjäger nach fünftägi¬
gem schwerem Kampf aus dem Gipfel des
Olympdie  Reichskriegsflaggehissen konnten,
so ist damit ein Sieg errungen, der über den
Augenblick hinaus bis in ferne Zeiten seinen
Glanz bewahren wird. Der Vorstoß in die
thessa lische Ebene,  der damit erzwun¬
gen wurde, ist für den Feldzug in Griechen¬
land von ganz besonderer Bedeutung. Auf
die Befestigung der Hochgebiigsstellungcn. die
diese- fruchtbare hellenische Nordprovinz gegen
alle Angriffe von der Balkanhalbiniel her
sichern sollten, ist seit Jahren von der griechi¬
schen Staatsführung der grüßte Wert gelegt
worden. Daß im Falle einer großen kriege¬
rischen Verwicklung das nordöstliche Gebiet
zwischen Wardar und Maritza schwer gefährdet
sein würde, lag auf der Hand. Man hatte
trotzdem dort auf den Höhen des Rhodope¬
gebirges die feste Metaxaslinie  mit allen
technischen Raffinements errichtet, um Salo¬
niki, die von den Serben wie von den Bul¬
garen beanspruchte Hafenstadt nach Möglich¬
keit zu sichern. Dahinter aber lag als Schutz
für das griechische Kernland die Höhenstel¬
lung. die vom Äegäischen Meer über Olhmp
und Pindosgebirge zum Kanal von Korfu sich
hinübcrzog. Hier verlief viele Jahrzehnte lang
bis zum Ende des Balkankrieges 1913 die grie¬
chische Nordgrenze gegenüber der Türkei. Hier
konnte die Verteidigung auch mit wesentlich
schwächeren Kräften sich gegen irden Angrei¬
fer, der nur denkbar war, aus unbegrenzte
Zeit hinaus halten. Denn wer wollte auf
einem schmalen Landstreiien von knapp 200
Kilometer Breite , dernurvondreiStra-
ßen  d u r chzog e n ist, anrennen, solange die,
Gebirgsstellung von einer entschlossenen
Truppe besetzt war!

Wenn die deutschen Soldaten trotzdem bei¬
derseits des Olymp den Durchbruch erzwun¬
gen haben, so ist damit eine ganz unge¬
heure Leistung vollbracht  worden.
Seit dem Fall von Saloniki waren die Eng¬
länder nicht müde geworden, die Schmierig¬
keiten zu betonen, denen die deutschen For¬
mationen beim Einmarsch in das nordgrie-
chische Gcbirgsland gegenüberstehen würden.
Sie haben sicherlich in diesem Fall nicht über¬
trieben, aber sie haben die Hindernisse noch
zu vergrößern gewußt, indem sie Brücken und
Gebirgsstraßen rücksichtslos sprengten und
vernichteten und jede nur erdenkliche Vorkeh¬
rung trafen, um das deutsche Vordringen
auszuhalten. Die Briten waren auch gezwun¬
gen. sich schließlich selbst zum Kampfe zu stel¬
len und die aktive Abwehr nicht allein den
von ihnen verführten Griechen zu überlasten.
Wenn trotzdem in nur fünf Tagen der deutsche
Durchbruch nach Larissa und Trikkala
gelang, so ist damit die gewaltige Uedcriegen-
heit der deutschen Soldaten über jeden Feind
erneut klar hewiesen. Eine schwerere Probe
als den frontalen Durchbruch auf einer stark
befestigten gebirgigen Landenge, die von
einem Wohl vorbereiteten Feinde verteidigt
wird, gibt es nirgends! Wenn nun noch von
englischer Seite behauptet wird, die deutschen
Waffen hätten sich im Vergleich zu den ihri¬
gen als minderwertig erwiesen, so stellen sie
sich damit selbst ein seltsames Zeugnis aus:
denn, gesetzt den Fall, es wäre richtig, was
der britische Ofsiziosus behauptet, daß nämlich
die englischen Panzer die deutschen Kampf¬
wagen durchschneiden könnten „wie Käse", so
muß es der ganzen Welt noch viel unbegreif¬
licher werden, warum dann trotzdem die Stel¬
lungen am Olhmp von den Engländern nicht
gehalten werden konnten! In Wirklichkeit
wollen die Briten mit solchen Mätzchen nur
versuchen, die Depression über ihre neuen
Niederlagen zu bekämpfen. Aller das wird
vergeblich sein, denn die Neichskriegsflagge
auf dem fast 3000 Meter hohen Götterberg ist
wie ein Symbol, das allen Weltteilen sichtbar
geworden ist. Und auch im ganzen britischen
Empire weiß man es sehr Wohl zu deuten.

Schon fallen die Bomben der deutschen
Lustgeschwaderauf die Schiffe, die in den
engen Meeresstrahen zwischen den griechischen
Inseln auf die flüchtenden Engländer war¬
ten. Und hinter der von den deutschen Trup¬
pen besetzten thesfalischen Hauptstadt La¬
rissa,  dem Mittelpunkt der englischen
Etappe, liegt der Hafen von Volos,  den die
Briten in den letzten Wochen bevorzugten,
weil sie ihn für sicherer als den von Saloniki
hielten. Aber auch bei Sollum an der ägvv-
tischen Meeresküste und um Tobruk, den be¬
lagerten englischen Waffenplatz in der Cyre-
naika herum, führt die deutsche Luftwaffe
den Briten eindringlich zu Gemüte, in was
für eine schwierige Lage sie sich im Mittel»
meerraum hineinmanövriert haben.



Oie Feiei im Hauptquartier
bvrtseirung von Sette l

Ihiien  das großdeutsche Volk seineSegenswünsche dar. Ich verbinde da¬
mit den Tank für alles, was Sie für uns
Deutsche getan — vor allem den Dank, daß
Sie durch Ihre kraftvolle und umsichtige Füh¬
rung die Heimat bewahrt haben vor den Ver¬
nichtungsabsichten der Gegner.

Sie haben durch eine Reihe iu der Ge¬
schichte einzig da st ehender  S i eg  e
— die Ihrem Willen zu verdanken sind —
Deutschland ein Ansehen in der Welt gegeben,
wie es vor wenigen Jahren noch undenkbar
schien.

Tank Ihrer ist ein neues Volk  entstan¬
den und ein neues unüberwindliches Soldaten¬
tum, dieses Volk zu schützen. Voll unendlichem
Stolz sieht das deutsche Volk selbst auf diese
Siege, die erst dieser Tage durch überwäl¬
tigende neue Waffentaten ergänzt worden
sind. Das Vertrauen aber des deutschen Vol¬
kes zu Ihnen , mein Führer, ist grenzenlos ge¬worben.

Ich weiß, daß es keinen schöneren Dank für
Sie gibt, als daß unsere Heimat sich immer¬
während miiht, sich würdig zu erweisen Ihrer
und Ihrer Soldaten Leistung. Ich bin gewiß,
daß die Heimat sich würdig erweist
— daher wird auch weiterhin des Allmäch¬
tigen Segen mit Deutschland sein — sener
Segen, der bisher unserem Vaterland so sicht-
barlich und in so reichem Maße zuteil gewor¬
den, seit Sie uns zum Führer gegeben wur¬
den. Alle seine Wünsche für Sie . mein Führer,
vereint das deutsche Volk in dem Gebet: Herr¬
gott, schütze unseren Führer!

Söring für die Wehrmacht
Mein Führer!
Im Namen der gesamten deutschen Wehr¬

macht und ihrer Oberbefehlshaber darf ich
Ihnen , mein Führer , in diesem Augenblick
die heißesten Glückwünsche Ihrer
Wehrmacht  anssprechen. Insonderheit aber
drängt es die Truppenverbände, die in diesen
Tagen unter Ihrem genialen Befehl erneut
der Welt bewieien hcVen, daß sie zu siegen ver¬
liehen, und die wiederum iu siegreichem Vor¬
stürmen gegen den Gegner stehen, daß ich be¬
sonders im Namen dieser Kämpfer Ihnen
heute, mein Führer , ebenfalls deren Glück¬
wünsche überbringen darf.

Wieder stehen wir in großen Kämpfen, und
h"t sich gezeigt, daß auch diesmal der

deutiche Soldat unüberwindlich
iit . Aber diese Unüberwindlichkeit, dieses
Siegen an allen Fronten ist nicht von unge¬
fähr gekommen. Eine schwere Arbeit und eine
ungeheure Verantwortung, die Sie, mein Füh-
rer, vor Jahren übernommen haben, schufen
die Voraussetzungen dieser Siege. Drei Vor¬
aussetzungen sind es vor allem gewesen, die
d,e,e siege erst möglich machen: Die Auf-
runung unserer Wehrmacht, ihre Ausbildungund ihre Führung.

Mein Führer, ich selbst weiß es, wie Sie in
all den Jahren immer wieder rastlos gearbei¬
tet haben, gegrübelt haben über die beste
R u stu n g,  die Sie Ihren Soldaten geben
können. Sie selb,t ,ind es gewesen, der sich mit
die,er Ausrüstung bei allen drei Wehrmacht¬
teilen unablässig beschäftigt hat. Sie haben
barnber nachgedacht. welche Form der Kampf-
iinltel für den kommenden ztampf die beste
,ein wurde. Gleichgültig, ob es sich darum
Handelte, die Panzerwafse des Heeres auf das
wirksamste zu gestalten oder den Bau der
neuen Schlachtschiffe zu betreiben oder die
modernsten Flugzeuge zu schaffen, immer sind
Sie es geweien, der die Wichtigkeit der Aus¬
ruitung betonte, in rastloser Arbeit uns ge-
LEn und darauf hingewiesen hat, daß diese
Ausrnsiung die Voraussetzung des Sieges ist.

Und dann die Wichtigkeit der Aus-
n'  sd n n g i Auch hier, mein Führer , war das,
waS sie uns gegeben haben, das wertvollste,
denn Sie gaben für die Grundlage der künf¬
tigen Kampfesausbildung Ihr Wissen aus
dem großen Kriege, Ihr Wissen nicht als
Feldherr, sondern Ihr Wissen als Soldat , als
Gerreiter. der draschen an der vordersten Stelle
gekämpft und gefachten hat. Sie gaben oft
N ' ŝ en D'ngen erst den Inhalt aus diesemKönnen, aus diesem Wi„en und aus diesen
Erfahrungen, und immer wieder waren Sie

blnwies, daß nicht vom grünen
Tl,ch aus Dinge gemacht werden können, son-

niansich vorstellen muß, was den
Soldaten, den kleinen Mann vorne im Kampf,

" 'türmen muß bewegt und erfüllt.
K.7L „„
F.U °»E>anndie Führung  selbst , meinZUrer Wir wissen heute, daß wir unter
Ihrer Führung siegen werden, denn in Ihnen
wurde uns das Genie des Feldherrn gegeben

beute weiß die ganze Welt, wie Ŝie die
Ne Waffe dieser Welt geschaffen haben, aber
dort^ u Würstchen , dieses scharfe Schwert, t zu fuhren, wo der Hieb am tiefsten sitzt,
biirtsw ^ ute. mein Führer , an Ihrem Ge-
ket -in-s »n. romt Ihnen nun die Dankbar¬
er/ Volkes entgegen, aber auch
w ü keheis , en Segens-
he te ^mi ^ ^ ESehrmacht.  Wir wissen
mäcküiae begnadet sind, weil der All-
Fsibre?„ ns B dem deutschen Volk den
!es Noll- Kldherrn gegeben hat. der die-
einsî wwde/ -^ ^ -^ ? "̂ "nd Schande von?'NN wieder emporflihrte zu Leben und Frei-
be't. abernuch zum Ruhm und zur Ehre Und
es ist deshalb eine Selbstverständlichkeitdaß
heute irden Soldaten bewegt das heche Flehen
z".'n Allmächtigen, er möge Sie segnen und
beschuhen, denn  Sie . mein Führer
sie" ges d " Garant des Eud-

Und so ist es denn der heiße Wunsch des
kI.̂ '? b" Da^ s Ihrer Soldaten und iA Ge-
schenk: Das Gelöbnis zu siegen dort, wo Sie
befehlen b>ech. diese Entschlossenst
und Zuversicht, die uns erfüllt, wird uns die-

.̂ roßten aller Siege erfechten lassen. Unser
Gelöbnis heute an diesem Tage heißt: Wir
schlagen den Feind , wo immer wir
>bn treffen.  Dies ist auch das Geschenk
Ihrer Wehrmacht, mein Führer , am heutigen
Tag, an Ihrem Geburtstag.

Oie albanische Grenze erreicht
Orcüe Leute so Vlsstkeo Â slerrsl - ktiekeo <!e Orieoden Hombsräierl

Rom,  2 «. Tpril . Der italienische Wehr-
machtbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut : Die Divisiynrn der 8. und II . Ar-
mee haben gestern, nach Brechung des zähen
Widerstandes starker feindlicher Nachhuten
und Ueberwindung zahlreicher Straßenunter-
brechungcn, fast an allen Stellen die Grenze
des Königreichs Albanien erreicht. Es wurden
viele Gefangene gemacht und große Mengen
Waffen und Material erbeutet.

Zahlreiche Jagd -, Bomben- und Sturz-
kampfflugzeugvervände, insgesamt 450 Flug¬
zeuge, haben ununterbrochen heftige
Angriffe  gegen das auf dem Rückzug be¬
findliche hriechlsche Heer durchgeführt. Es
wurden Truppeuzusammenziehungen, Barak-
kenlager, Artilleriestellungen getroffen und
Straßen und Brücken unterbrochen. Hunderte
mit Truppen und Material beladene Kraft-
Wagen wurden zerstört. Der Flugplatz von
Matsika (Ianina ) wurde im Tiefflug angegrif¬
fen und fünf Flugzeuge am Boden in Brandgeschossen. Der Flottenstützpunktvon Prevesa
wurde bombardiert.

Abteilungen des deutschen Fliegerkorps ha¬
ben den Flugplatz von Micabc. und den Hafen
von La Valetta (Malta ) bombardiert. Es wur¬
den Hafenanlagen getroffen und ein großer
Dampfer beschädigt.

Eines unserer U-Boote hat im östlichen Mit¬
telmeer einen feindlichen Zerstörer tor¬pediert.

In Nordafrika Artillerie- und Patrouillen¬
tätigkeit im Abschnitt von Tobruk. Feindliche
Flugzeuge bombardierten Bengasi und Tri¬
polis. Weder Opfer noch nennenswerte Schä¬den.

In Ostafrika nichts von Bedeutung.

Bluthunde gegen deutsche Flieger
„Menschlichkeit" demokratischer Schwindler

bw. Stockholm, 21. April . In Kanada ist,
wie eine Meldung der „United Preß " aus
Winnipeg enthüllt, eine wilde Jagd nach
28 deutschen Fliegern  im Gange, denen
es gelang, aus einem kanadischen Gefangenen¬
lager bei Nord-Ontario auszubrechen. Angeb¬
lich seien zehn wieder eingebracht, die übrigen
würden von regulären Truppen von Flug¬
zeugen und Bluthunden (!) gejagt. Diese Ver¬
folgungsmethoden werfen ein recht bezeich¬
nendes Licht auf die „Menschlichkeit" der
demokratischenSchwindler, derentwegen ja
England und Amerika ein kleines Volk nach
dem andern in den Tod hetzten.

Griechisches Armeekorps eingekesselt
/Artillerie soll Ltslrss trommeln so ! 6en elnriSeo leinälietieo Rüekrugszvsg

Ligen ec bericht clec ^ 5 - pcesse

ms. Rom,  21 . April. Nach den hier vor¬
liegenden Berichten ergibt sich folgendes Bild
über die Lage an der italienisch-griechischen
Front : Im nördlichen Abschnitt zwischen Bi-
listhi und Florina ist ein ganzes griechisches
Armeekorps mit schätzungsweise 90«00 Mann
völlig eingekesselt. Ter einzige Ausweg ist der
Urbergang über die Vojn>,a bei Perati , da die
Rückzugslinienach Osten durch die deutschen
Verbände gesperrt ist. Tie Bojussa- Ueber-
gänge werden aber durch Artillerie und Stukas
dauernd unte. Feuer genommen.

Die 11. italienische Armee stößt in zwei Rich¬
tungen vor: auf Doliana  und längs der
Küste. Der Rückzug de bisher von TePe -
leni  bis zur Küste  eingesetzten griechischen
Verbände ^eht in Richtung auf den Kala-
mas - Flnß , wo sich an den Abhängen des
Pindos eine ausgcbnute Verteidigungslinie
befinden soll.

Ein Sonderberichterstatter der Stefani er¬
klärt, vom Flugzeug aus biete die Gegend um
die Brücke von Perati  ein geradezu tra¬
gisches Bild. Menschen, Material , Kraftwagen
und Kanonen drängen sich auf der noch einzig
für den Rückzug möglichen Straße , auf der
riesige, durch 500- Kilogramm- Bomben der
italienischen Sturzkampfflicger gebildete Trich¬
ter das Vorwärtskommen fast unmöglich
machen. Griechische Pionierabteilungen arbei¬
ten fieberhaft, um die Brücke wenigstens so¬
weit auszubessern, daß die Truppen herüber¬
geschafft werden können. Dieses Vorhaben ist
aber angesichts der Tätigkeit der italienischen
Luftwaffe und des bereits einsetzenden Ar¬
tilleriefeuers nahezu aussichtslos; andererseits
ist die Errichtung von Notbrücken, da die Vo-
jnssa Hochwasser trägt , unmöglich. Viele grie¬
chische Soldaten versuchen deshalb, schwim¬
mend über den reißenden Fluß zu kommen,
da die italienischen Divisionen im Westen be¬
reits den Leskovikuvaßund im Norden die
Hänge des Cherkegebirges erreicht haben. Be¬
sondere Bedeutung hat der Einsatz der Sturz-
kampfflieger, die die auf wenige Quadratkilo¬
meter zusammengedrängten griechischen Divi¬

sionen unablässig angreifen und mit Maschi-
uengcwehrfeuer belegen.

Nach Aussagen eines in italienische Ge¬
fangenschaft geratenen griechischen General¬
stabsoffiziers bezeichnete der griechische Ober¬
befehlshaber, Papagos,  als er vor wenigen
Tagen die an der Front gegen Albanien ein¬
gesetzten griechischen Verbände inspizierte, die
Situation als sehr ernst. Er gab daher den
Befehl, daß die zur Deckung des Rückzugs auf-
gestellten Kommandos bis zum letzten Mann
Widerstand zu leisten hätten, um eine Kata¬
strophe zu vermeiden.

An Hand von Nachrichten von griechischerSeite berichtet„Popolo di Roma", daß der in
manchen Abschnitten zur Flucht ausartende
Rückzug der bisher gegen Albanien konzen¬
trierten griechischen Truppen, deren Zahl mit
200 000 Mann  angegeben wird, die rück¬
wärtigen Linien in Griechenland in schwere
Verwirrung  brachte und Rückwirkungen
auf die griechischen Zentralstellen gezeitigt
habe.
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Anser Kartenbilö zeigt tie Städte Bolisthi, Llorina
und den §luß vosussa (oder visossa). Perati , das
nicht verzeichnet ist, liegt genau an der Stelle , wo
die vesussa die albanisch-griechische Grenze durch¬
fließt . ferner die Vrte Ovliana (oder Boliana ) und
Tepeleni (oder Tepelena ) sowie den Kalamas -Zluß

Zn einer Woche 432000  ART versenkt
8ebr viele englische und r̂iecdlsche Truppentransporter rin sslittelrneer vernichtet
Berlin,  2«. April. Die Luftwaffe konnte

in der letzten Zeit besonders gute Erfolge im
Kampf gegen britische Schiffahrt erzielen.

In der Woche vom 11. bis 18. April wurden
in den Gewässern um die britischen Inseln und
im Mittelmeerraum durch Angriffe deutscher
Kampfflugzeuge rund 132 000 BRT . feind¬
lichen Hanoelsschiffsraumes versenkt. 25 Schiffe,
die der Versorgung Großbritanniens mit
Nahrungsmitteln und Rohstoffen dienten, oder
im Mittelmeerraum für militärische Aufgaben
eingesetzt waren, konnten vernichtet  wer¬
den. 48 weitere Schisse  wurden im glei¬
chen Zeitraum so schwer beschädigt,  daß
teilweise mit ihrem Totalverlust gerechnet wer¬
den kann.

Innerhalb der letzten vier Tage hat die
deutsche Luftwaffe in Griechenland 84 000
BRT . englischen und griechischen

Transporterschiffsraumes  versenkt
und 20 Dampfer durch Spreng - und Brand¬
wirkung schwer beschädigt. Diese zur Zeit nicht
ersetzbaren Schiffsverluste verursachen im
Hinblick auf die geplante und zum Teil schon
in Angriff genommene Einschiffung der eng¬
lischen Expeditionsarmee für das britische
Oberkommando eine ernste Sorge.

Luden fliehen aus dem Balkan
Folgerung der verbrecherischen Kriegshetze
Rom, 20. April. Auf dem ganzen Balkan hat

eine Massenfluchtder Juden eingesetzt. IV-
Millionen Juden , vor allem aus den Städten
Belgrad, Sarajevo , Sofia und Athen, haben
— wie Stefani meldet — mit der Auswande¬
rung begonnen.

Beim Volk Ser USA dämmerts
Roosevelt rügt mangelnde Kriegsfreudigkeit

Washington, 20. April. Präsident Roose¬
velt  mußte in der Pressekonferenz einge¬
stehen, daß es der UsA .-Oeffentlichkeit an
„Kriegssreudigkeit " mangle.  Roose¬
velt rügte das amerikanische Volk wegen die¬
ser Einstellung und sagte, daß sich die Oeffent-
tichkcit anscheinend noch nicht über den „Ernst
der Lage" völlig klar sei. — Hier irrt Roose¬
velt. Gerade weil sich das amerikanische Volk
des Ernstes der Lage bewußt ist, darum rückt
es von den gewissenlosen Kriegstreibern ab.
Das Volk ahnt eben, in welch schlimmesAbenteuer es verwickelt werden soll. Eine
bulgarische Zeitung hat daher schon recht,
wenn sie Ro,evelts Mitschuld am Verderben
von -bisher neun Staaten festnagelt, denn
selbst in Amerika erwartet man bereits eine
ernste Niederlage auch der Briten in Grie¬
chenland.

Bulgaren in Mazedonien
Um Ruhe und Ordnung zu bewahren

Sofia , 20. April. Ueber den Einmarsch der
bulgarischen Truppen in mazedonisches
und thrazisches Gebiet  hat die bulga¬
rische Telegraphenagentur unterm 19. April
folgende amtliche Verlautbarung herausge¬
geben: „Heute besetzen bulgarische Truppen¬
teile einige von den tapferen deutschen Trup¬
pen befreite bulgarische Gebiete, um dort der
Bevölkerung Ruhe und Ordnung zu be¬
wahren."

Der führer hat SA . - Obergruppenführer
Siegfried Kasche zum Gesandten in
Agram  ernannt . — In spontanen Kund¬
gebungen vor dem deutschen Generalkonsulatin Agram brachte am Vorabend des Geburts¬
tages des Führers das kroatische Volk seinen
Dank an Adolf Hitler zum Ausdruck.

81Uk38
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Lerlin, lg . /^pril . Das Oberlcommancko cker
Wehrmacht gibt bekannt:

Hrn 18. -̂ pril, 12 Obr, ist auk ckem ser¬
bischen Kriegsschauplatz Waffenruhe einge¬treten.

Oie in (Iriechenlancl kämpfenclen Truppen
ckurchstieken im weiteren Vorgeken clas 6erg-
lanck norclostwärts cles ? i n ckn s. Im Vor-
stoll beiderseits des Olymps  wurden die
d4achbuten der britschen blauptkräfte gewor¬
fen, die südlichen Ausgänge des Qebirges
im scharfen Kackdrängen erkämpft und in
der tkessalischen llbene der wichtige 8tra-
Lenknotenpunkt l. a r i s s a genommen.

Qebirgsssger killten auf dem Oipkel des
Olyrnp  die Keichskriegsllagge. Oie Luft¬
waffe unterstützte trotz ungünstiger Wetter¬
lage die Operationen des Ideeres durch lüin-
satz von Kampflliegerverbänden gegen feind¬
liche Kolonnen im Kaum von Oarissa
und gegen die 8trake sannina—/Wts. -Kuk
griechischen Flugplätzen wurden fünf Klug-
reuge in Lrand geschossen.

Im Hafen von Ohalkis  vernichteten
Kampfflugzeuge mehrere Transporter mit
Zusammen 29 000 6KT . und erhielten auf
weiteren Handelsschiffen Lombentrefier.

In der letzten Idacht bekämpfte die Tuft-
walle die britische Versorgungsschifkabrt mit
guter Wirkung . 8o wurden im Lristolkanal
aus einem bewaffneten Oeleitrug 2wei Han¬
delsschiffe mit Zusammen 11 000 6KT . ver¬
nichtet und auk einem dritten 8cbiff Bomben¬
treffer erzielt , ändere Kampfflugzeuge ver¬
senkten vor der schottischen Ostküste drei
Handelsschiffe mit zusammen 8000 BKT. und
beschädigten ein weiteres 8chill schwer. Da¬
mit verlor der Keind in wenigen 8tunden im
8eegebiet um das britische Ivlutterland 19000
MT.

In Idordskrika wurde der Kampf um die
kestungsartig ausgebauten 8tellungen voot
Tobruk  im Zusammenwirken mit der
Tuktwalle weitergeführt . Deutsche und ita¬
lienische 8turzkampkl1ugzeuge bombardierten
am 17. ^ pril mit gutem Krkolg Krdziele um
Tobruk. Volltreffer richteten iiv den Befest,.-
gungsanlagen , in Batteriestellungen und Be-
triebsstolllagern groüe Zerstörungen an und
verursachten weithin sichtbare Brände.

Weitere Angriffe auf den blaken von To¬
bruk führten deutsche Kampfflugzeuge in der
Ilacht zum 18. ^.pril durch. Deutsche 8turz-
kampfsiugzeuge versenkten gestern bei 8 o I-
lum einen stark bewaffneten Hilfskreuzer
von 8000 8KT . Begleitende Zerstärerllug-
zeuge schossen hierbei ein Kampfflugzeug
vom hluster Bristol -Blenbeim ab.

Der Beind flog weder bei Tage noch in
der Ilacbt in das Keicbsgebiet ein.

Beim Versuch, in den gestrigen Tages - und
Abendstunden die norwegische Küste und
die Kanalküste anzuiliegen , verlor der sseind
elf Blugzeuge , von denen sechs im Tukt-
kampf , drei durch leichte 8eestreitkräkte in
der Ilordsee und se eines durch Flakartillerie
und l̂arineartillerie abgeschossen wurden.

Bin Aufklärungsflugzeug scboK außerdem
im Ausgang des 8t . -Oeorgs - Kanals
im Tuktkampf mit zwei feindlichen Wägern
ein Blugzeug vom Vluster 8pitüre ab.

Damit wurden insgesamt dreizehn feind¬
liche I lugzeuge abgeschossen und fünf am
Boden zerstört. Drei eigene I'lugzeuge wer¬
den vermikt.

Größte Landungsoperation
Chinesische Küstenverteidigungenabgeschnittcn

Schanghai, 20. April. Japanische Strcit-
kräfte führten in den frühen Morgenstunden
des Samstags die größte Landungsoperation'
des chinesisch-japanischen Konfliktes aus, in¬
dem sie die Provinzen Chekiang und
Fukien besetzten.  Japanische Truppen,
unterstützt von japanischer Marine , landeten,
ohne auf erheblichen Widerstand zu stoßen.
Die. chinesische Küstenabwehrzieht sich auf der
ganzen Linie zurück. Strategisch wichtige
Punkte längs der Fukieu-Küste sind bereits'
in japanische Hände gefallen. Ein hoher japa¬
nischer Osfizier erklärt dazu, daß hiermit alle
lebenswichtigen, über die Küste Chekiangs und
Fukiens führenden Versorgungswege für'
Tschungking abgeschnitten würden. Uebrigens
erfahrt die japanische Blockade gegen China
eine Verschärfung durch Abschnürung des aus¬
ländischen Warenaustauschesmit Tschungking. .
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Deutsche Truppen nahmen Larissa uns Trikkala un-
erzwangen ten Durchbruch nach Thessallen(Archiv) ,



Aus Stadt und Kreis Calw
Der Kampf auf dem Acker

Bismarcks Wort : „Der Bauernstand ist das
Rückrrat der Nation " hat eiserne Gültigkeit be-
baltm Der deutsche Bauer , der jetzt in der
Kriegserzeugungsschlacht steht, stärkt unseren
Heeren dm Rücken und ist selbst das starke Rück¬
grat des Volkes. Das deutsche Bauerntum ist
kein Stand neben anderen , sondern es ist die
Lebensgrundlage von .Volk und Staat schlecht¬
hin. Ein Volk erzeugt sich auf dem Lande und
stirbt in den Städten.

Im Kriege ist der Bauer mit in die vorderste
Linie der Kämpfer für die Nation gerückt. Er
kämpft niutig und tapfer in der Kriegserzeu¬
gungsschlacht, denn er hat eine überwältigende
Summe von Aufgaben und Arbeit zu leisten,
weit mehr, als nur die Bevölkerung in aus¬
reichender Weise mit Nahrungsmitteln zu ver¬
sorgen. Der Bauer ist dazu berufen, das orga¬
nische Leben zu vermehren und höher zu führen.
Der beste Mann ist gerade gut genug für die
Verantwortliche Führung des landwirtschaft¬
lichen Betriebes. Der Bauer , der jetzt täglich in
hastoenkrähendcr Frühe über das Feld schreitet,
kämpft und arbeitet zäh und verbissen. Möge
sein Schassen sich auswirken für unser Volk und
die deutsche Zukunft!

*

das Bodenpersonal und läßt es seine viel¬
fältigen Pflichten mit Hingebung erfüllen.
Da kehrt ein Flugzeug vom Feindfluge zu¬
rück. Kaum ist es ausgerollt , stürzen schon
die „schwarzen Männer " darüber her, die
Bildleute nehmen die Bildgeräte an sich, um
das Material sofort auszuwerten . Jeder
Schaden kann sofort behoben, jeder kompli¬
zierteste Maschinenteil ausgewechselt werden.
Der Tankwagen rollt sofort heran , Betriebs¬
stoff wird angefüllt , das ganze Flugzeug,
Motor , Fahr - und Leitwerk, Waffen, werden
genau überprüft . Von der Gewissenhaftigkeit
der Wartung , von der Gewandtheit und
Schnelligkeit des Bodenpersonals ist das
rasche und sichere Gelingen eines jeden neuen
Einsatzes abhängig.

Das Bodenpersonal lebt mit seinen Flug¬
zeugen, sie sind ihm der Inhalt seiner Tage
geworden. Jedes Flugzeug ist ein organisches
Wesen, ein lebendiger Riesenvogel, dessen Herz
der Motor ist. Der Rhythmus der Kolben ist
sein Puls und die Leitungen und Kabel sind
die Nerven . Die Männer vom Bodenpersonal
wissen das, und darum tun sie jede Arbeit,
jeden Handgriff mit Liebe zur Sache, mit
Dienstfreudigkeit und Verantwortungsbewußt¬
fein. Sie tragen bei ihrer im Hintergründe
der Kampfereignisse der Luftwaffe sich ab¬
spielenden Tätigkeit den Ehrentitel
Flieger"  zu vollem Recht, denn ohne sie

könnte der tüchtigste Flugzeugführer nicht
vom Boden abkommen. .

Neuenbürg . Der Gendarmerie gelang dieser
Tage ein guter Fang . Auf einer Streife konn¬
ten die Beamten einen mehrfach vorbestraften
jungen Mann festnehmen, der verschiedene
strafbare Taten auf dem Kerbholz hat-

Birkenseld. Am 18. April konnten die Ehe¬
leute Friedrich Ölschläger, alt Löwenwirt , und
feine Gattin Rosine, geb. Ruf , das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit feiern . Der Jubel¬
bräutigam zählt 85, die Jubelbraut 82 Lebens¬
jahre . Beide erfreuen sich noch guter Gesund¬
heit.

Wochendienftplan der HZ.
Hitlerj ^ cnd Gef. 1/401. Montag:  Führer¬

zug tritt um 20 Uhr vollzählig am Rathaus an.
Karte , Kompaß, Planzeiger mitbringen . —
Mittwoch:  Gef . 1/401 sowie die Neuüber¬
wiesenen treten 20 Uhr am Rathaus an - Karte,
Kompaß, Planzeiger mitbringen . — Don¬
nerstag:  Turnen (s. Sonderbefehl ). —
Sonntag:  Führerzug tritt um 9 Uhr am Rat¬
haus an. Schießen.

*

BDM .-Miidelgruppe . — BDM .-Werkgruppe
1/401. Montag:  Sport . Alle Mädel mit Aus¬
nahme der Spielschar treten um 20 Uhr in
der Turnhalle an - — Dienstag:  Spielschar
20 Uhr Salzkasten. Mädelgruppenführerin.

Alterszulage
für Wehrdienstbeschädigte

- Wer für Führer und Volk gekämpft und
geblutet hat soll im Alter nicht Not leiden!
Dieser nationalsozialistische Grundsatz wird
bei der Betreuung der Beschädigten des Welt¬
krieges wie des gegenwärtigen Krieges ver¬
wirklicht. Es ist setzt bestimmt worden, daß
ehemalige Angehörige der deut¬
schen Wehrmacht,  die das 55. Lebens¬
wahr vollendet haben, zu ihren Versorgungs¬
gebührnissen eine Alterszulage von 60 Mark
wahrlich erhalten . Die Grundlage für die Ge¬
währung der Alterszulage bildet der An¬
spruch auf Versorgung wegen einer Dienst¬
beschädigung. Die Alterszulage erhalten Be¬
schädigte, deren Erwerbsfähigkeit im Sinne
des Reichsversicherungsgesetzes um minde¬
stens 30 v. H. gemindert oder die Vcrsehrten-
geld nach dem Wehrmachtsfursorge - und
-Versorgungsgesetz beziehen. Eines beson¬
deren Antrages  zur Erlangung der
Alterszulage bedarf es nicht . Bei der Zu-
crkennung der Zulage wird kein Unter¬
schied  zwischen alter und neuer Wehrmacht,
zwischen Offizier und Mann gemacht. Sie
wird in Monatsbeträgcn ausgezahlt und in
von der Anrechnung auf jedes Arbeitsentgelt

»sowie auf alle Bezüge nach anderen Vor¬
schriften ausgeschlossen.

Die Alterszulage wird auch Beschädig¬
ten  gewährt , die auf Grund anderer Vor¬
schriften nach Maßgabe des Rcichsversor-
gungsgesetzes versorgt werden, vor allem also
den Kämpfern für die nationale Erhebung.

Kein Alkohol - u,r» Nikotinmißbrauch
Ein Erlaß für die Luftwaffe

Schon vor dem Kriege sind von den maß¬
gebenden Stellen auch für die deutsche Wehr¬
macht die erforderlichen Bestimmungen zum
Schutze der Soldaten vor den gesundheitlichen
Gefahren erlassen worden , die sich aus dem
Mißbrauch von Alkohol und Nikotin ergeben.
Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe hat jetzt für den
Bereich der Luftwaffe diese Bestimmungen in
der für die Kriegszeit erforderlichen Weise
geändert . „Ich denke nicht daran, " so heißt es
im Erlaß des Rcichsmarschalls, „jeden Genuß
von Alkohol  zu verdammen . Ich bekämpfe
jedoch den Mißbrauch dieses Genußgiftes und
verbiete  daher für den Bereich der Luft¬
waffe : 1. das Einrichten von besonderen
Schnapstrinkstätten , sog. Bars , in Offizier -,
Unteroffizierkameradschaftsheimen und Kan¬
tinen , 2. das Kerumstehen und Trinken an
Schanktischen Dheken), 3. das sog. „Stiefel-
trinken ", 4. den Ausschank von Alkohol an
Soldaten , die bereits angetrunken sind, 5. den
Alkoholgenuß unmittelbar vor jedem Dienst,
insbesondere vor Flugdienst , Kraftfahrdienst
ufw. und während des Dienstes , 6. ein Offen¬
halten der Offizier -, Unteroffizierkamerad-
schastsheime und Kantinen über den Rahmen
der ortsüblichen Polizeistunde hinaus ."

Hinsichtlich des Nikotinmitzbrauchs
gilt nunmeor . bei der Luftwaffe folgendes:
„Das bisherige Rauchverbot auf öffentlichen
Straßen wird fnr die Kriegsdauer aufgeho¬
ben, ausgenommen auf repräsentativen Stra¬
ßen und Plätzen und in den Fällen des Ent¬
gegenstehens dienstlicher Vorschriften. Es wird
aber von jedem Luftwasfenangehörigen erwar¬
tet , daß er beim Rauchen auf der Straße nicht
nur die militärischen Formen wahrt , sondern
auch Maß hält . Uebermäßiger Nikotingenuß
ist Gift , besonders für den jugendlichen Kör¬
per . Daher soll jeder weitgehend Enthaltsam¬
keit von Nikotin üben."

Das Bodenpersonal der Luftwaffe
der Flugzeugführer ist Flieger

Wd der fliegerischen Ausgaben.
Wesentlichen Anteil und großes Mitverdienst
an ihrer Erledigung hat das Bodenpersonal,
dem die Wartung der Flugzeuge übertragen

Viele Kräfte stehen gleichsam „hinter
?..em Flugzeug ", damit es jederzeit start-
fahig und einsatzbereit ist. Mechaniker, Schlos¬
ser, Tischler, Sattler , Maler , Elektriker sind
Nur einige der großen Gruppe des flieger¬
technischen Personals , das die Flugzeuge vor
und nach jedem Flug bis in die kleinsten Ein¬
zelheiten untersucht und prüft . In der rei¬
bungslosen Zusammenarbeit zwischen flie¬
gendem und Bodenpersonal beweist sich immer
^i ^ er die Stärke und Schlagkraft eines Ver-
i- Die Liebe » urKIieaerei beseelt anib

Soldaten der Zukunft — Träger des Reiches
^uknalime und VerptliLlitunZ der )uZend de8 ?ülirer8 in Lälvv

Den Geburtstag des Führers beging die
Kreisstadt mit einer würdigen Feierstunde in
der Halle der Truppführerjchule . Der Kreis¬
leiter, der Kommandeur des Wehrbezirks, die
Partei mit ihren Gliedenuigen und angeschlos¬
senen Verbänden und viele Volksgenossen nah¬
men an der Feier teil, in deren Mittelpunkt
die Aufnahme der Zehnjährigen in JV . und
JMB , und die Verpflichtung der in HI . und
BDM . übernommenen Vierzehnjährigen stand.
84 Jungen sowie 64 Mädel aus Calw , dem
Vorort Alzenberg, Hirsau , Altburg , Speßhardt
und Weltenschwann waren zu dem Gelöbnis
angetrcten , in der Jngend des Führers allezeit
ihre Pflicht zu tun in Liebe und Treue zum
Führer.

Der Tag der Verpflichtung stellt im Dasein
des jungen Menschen eine Lcbenswende dar.
Ihre entscheidende Bedeutung liegt darin , daß
Junge oder Mädel nun für würdig befunden
wurde, in der einzigen Organisation , die den
Namen des Führers trägt , Dienst zu tun und
hier ihre Erziehung zu Nationalsozialisten zu
empfangen . Unsere Jngend ist durch das Erleb¬
nis des großen deutschen Freiheitskampfes rei¬
fer geworden. Sie weiß, daß dieser Kampf um
die Sicherung ihrer  Lebensgrnndlagen , um
den Bestand und die Zukunft des Reiches ge¬
führt wird , sie weiß um unseren Einsatz und
unser Opfer und kennt ihre heilige Verpflich¬
tung , das Erkämpfte dereinst zu bewahren für
kommende Generationen . Die Männer , die dem
Nationalsozialismus zum Siege verholfen ha¬
ben, sind sterblich. Der Nationalsozialismus
selbst, als Idee , ist jedoch unsterblich.  Er
wird sich fortpflanzcn von Geschlecht zu Ge¬
schlecht und er wird sich im Leben unserer Na¬
tion immer reiner ansprägen . Jede Jugend,
die in Deutschland hcranwächst, übernimmt
somit eine gewaltige Aufgabe. Die heutige Ju¬
gend vielleicht die größte.

Der Einmarsch der Fahnen eröffnet« die ein¬
drucksvolle Feier . Dann leiteten Fanfaren zu
einer von HI . nnd BDM . des Standorts Calw
unter Leitung der Ilntergauführerin vorgetra-
gencn Chorischen Feier  über , in welcher
in Wort nnd Lied der Glaube nnd die Liebe der
Jugend zu Deutschland, ihr Opferwillc und
ihr Bekenntnis zur Gemeinschaft des Blutes
zum Ausdruck kamen. Anschließend erfolgte die
feierliche Aufnahme der Zehnjährigen , deren
ganze Bereitschaft und Treue nunmehr dem
Jungvolk und dem Jungmädelbund gehören-
Der Jungvolkführer rief die Buben und Mädel
zu- Pflichterfüllung , Kameradschaft, Gehorsam

und Einfügen in die Gemeinschaft auf ; die an
HI . nnd BDM . überwiesenen Kameraden
verabschiedete er und übergab sie den neuen
Führern K -Bannführer Bischofs  nahm
alsdann nach einer Ansprache in feierlichem
Akt die Verpflichtung der in die HI . übernom¬
menen Jugendlichen vor. Gemeinsam gesun¬
gene Kampflieder der HI . umrahmten die fest¬
liche Stunde.

Zum Schluß richtete Kreisleiter Wurster
einen mitreißenden Appell an die Jugend . Der
20. April , so führte er u. a. aus , ist keine Ange¬
legenheit äußerlicher Festlichkeiten. Des Füh¬
rers Geburtstag begehen wir in ernster
Feier , in Dank gegenüber der Vorsehung, die
unserem Volk den Führer schenkte. Nicht nur
in unserer Zeit , nicht nur im Kriege feiern wir
den 20. April in diesem Sinne . In alle Zu¬
kunft werden wir und alle nach uns kommen¬
den Generationen an diesem Tag des Mannes
gedenken, der Deutschland in letzter Stunde aus
tiefster Not befreit und in eine neue große Zu¬
kunft geführt hat.

Der Kreisleiter führte der Jugend diese
furchtbare Volksnot und ihre Ursachen vor Au¬
gen, zeigte auf wie der Führer , dem selbst keine
Härte des Kampfes erspart blieb, diedeutsche
Einheit  schuf, das von unseren Vorfahren
erträumte Reich, für das in Jahrhunderten
immer wieder die Besten der Nation ihr Blut
gegeben haben . Er ermahnte die Jugend , die
Ursachen der deutschen Not unauslöschlich im
Herzen zu bewahren und dieses Wissen weiter¬
zugeben in alle Zukunft , in heißen Herzen zu
tragen den Glauben an Deutschland.

Ihr seid die Zukunft des Volkes, so fuhr der
Krcisleiter fort , wir verlangen deshalb von
euch Opfer , Einsatz, Pflichterfüllung . Eure Er¬
ziehung ist nicht dem Zufall überlassen, denn
eure Generation muß dereinst in der Lage sein,
das von uns Erreichte weiterzutraqen . Wir for¬
dern harte Einordnung in den Dienst der Na¬
tion, welcher Dienst ist für die Zukunft aller
kommenden Generationen . Ihr müßt der sol¬
datischen Generation von heute wert sein, müßt
die Verpflichtung in euch tragen , Männer und
Soldaten zu werden, die wie heute eure Väter und
Brüder sich an den Kampffronten einsetzen für
das Lebensrccht unseres Volkes. Dieser SO. April
ist ein Markstein in eurem Leben, deckst heute
hat eure Pflicht begonnen, für Deutschland und
den Führer zu leben. Euer größter Stolz soll
es sein, in dieser  Zeit an die Seite des Füh¬
rers treten und Mitarbeiten zu dürfen für die
deutsche Zukunft . Daß ihr dies durftet , darum

LIL ItÜrL«
Holländische , belgische und fran¬

zösische Lebensmittelkarten  gelten
innerhalb des Reichsgebiets nicht . Wehr¬
machtsangehörige auf Urlaub , die unausge-
nützte holländische, belgische oder französische
Lebensmittelkarten mitbringen , können diese
auch nicht gegen deutsche Lebensmittelkarten
Umtauschen.

*
Nach einem Erlaß des Reichsarbeitsministers

können weibliche Jugendliche , die eine kauf¬
männische oder Bürotätigkeit in den eingeglie¬
derten Ostgebieten aufnehmen wollen, später
vomPflichtjahrbesreit  werden , wenn
sie über eine abgeschlossene Berufsausbildung
verfügen und mindestens 18 Jahre alt sind.

*
Verfehlungen gegen die Strafgesetze, die mit

Jugendarrest  belegt wurden , berechtigen
selbst dann nicht ohne weiteres zur Ent¬
lassung,  wenn der Arbeitgeber der Geschä¬
digte ist.

4-
Die tägliche Frauensendung des Reichs-

sendcrs Stuttgart „Fürdich daheim"  be¬
ginnt ab heute erst um 8.20 Uhr.

*
Der Reichsfinanzminister hat sich damit ein¬

verstanden erklärt , daß für die m Hilfs-
schlepper  umgebauten Personenkraftwagen
als kurzlebige Wirtschaftsgüter Bewertungs-
ireibeit in Anspruch acnommen werden kann;

die Bewertungsfreiheit gilt für ven ganzen
Kraftwagen.

*
Auf die Nummer 156 968 fielen drei Ge¬

winne von je 100 000 Mark in der Samstaa-
nachmittagziehung der 1. Klasse der Fünf¬
ten Deutschen Reichslotterie.  Die
Lose werden in der ersten Abteilung in Vier¬
teltosen und in der zweiten und dritten Ab¬
teilung in Achtcllosen ausgcgeben.

Im Nahmen der Tornisterschriften des Obe'
kommandos der Wehrmacht ist zum Geburt-
tag des Führers ein neues Heft erschiene!
„Dem Führer — Worte deutsche
Dichter ". Aus ihren Bekenntnissen spriä
die Liebe des deutschen Volkes zu seinem Fül
rer , dem die deutsche Wehrmacht in unwande
barer Treue verschworen und in blindem Gl
horiam verpflichtet ist.

* - - .
Vom Neichserziebungsminlster ist verfü,

worden , daß der Schulbeginn für di
Berufs , und Berufsfachschulen  b
zum Jahre 1948 im Gegensatz zu den übrige
Schulen weiterhin zu Ostern stattfindet.

Auf Nr . 334 696 fielen drei Gewinne von
60 000 Mark in der gestrigen Nachmittag
ziehung der Ersten Klasse der Fünfte
Reichslotterie.  Die Lose werden in d
ersten Abteilung in Achtelteilung , in der zm
ten in Viertelteilung und in der dritten Ä
teilung wiederum in Achtelteilung ausgegebc

werden euch spätere Geschlechter einmal be»
neiden.

Jminer wieder wird der 20. April ein Tag
der kommenden Generation , ein Tag der
Jungen  sein . Die nach uns kommen, müssen
ein freies , großes , mächtiges Reich vorfinden.
Die Zukunft muß Deutschland gehören ! Sie
wird es, wenn wir in unverbrüchlicher Treue
und Gemeinschaft Führer und Volk dienen,
unser Leben unter den heiligen Schwur stellen?
alles für Deutschland, nichts als Deutschland.
Mit dem Gruß an den Führer und seine Wehr-
macht, unser Volk und das Großdcutsche Reich,
den Liedern der Nation und dem Ausmarsch
der Fahnen klang die erhebende Feier aus.

LcÄLliHAsLAes Arnet
Vorbildlicher Opfergeist ^

Das Ergebnis der 7. Neichsstraßcnsammlung
mg . Stuttgart . Die Reichs st raßen»

sammlung der Deutschen Arbeit s»
front  für das Kriegswinterhilfswerk am
29. und 30. März brachte in unserem Gau die
stolze Summe von 918 660.97 Mark . Dev
Gauobmann der DAF . dankt im Namen des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley allen , die
mit dazu beigetragen haben , daß diese hohes
Summe erreicht wurde.

wir wollen ein Volk der Flieger feinl
Ein Ritterkreuzträger sprach zur Jugend
Stuttgart . Im Rahmen der gegenwärtigem

Luftwaffen -Werbewoche fand sich auch ick
Stuttgart die Heranwachsende Jugend ick
Großkundgebungen zusammen , um aus be¬
rufenem Munde begeisternde Worte über die!
Fliegerei überhaupt , sowie insbesondere Auf¬
klärung über die vielerlei Möglichkeiten deh
fliegerischen Betätigung in der Wehrmacht
zu hören . Bereits am Samstagnachmittag!
hatte Ritterkreuzträger Oberleutnant Bran¬
denburg  in einem fesselnden Vortrag inr
Festsaal der Liederhalle zum Stuttgarter
Jungvolk gesprochen, und am Abend warerr
es die Formationen des NS .-Fliegerkorps!
und der Hitler -Jugend , besonders der Flie¬
ger -HI ., sowie viele Angehörige der Partei -i
gliederuNgen , die den spannenden Schilderun -i
gen aus dem eigenen reichen und heldenhaf¬
ten Erleben des Ritterkreuzträgers lauschten«

Bei der Hauptkundgebung begrüßte de»
Führer der Gruppe 15 (Schwaben ) des NS .»
Fliegerkorps , Dr . Erbacher,  auch zahlreiche!
Ehrengäste aus Partei , Wehrmacht , Staat!
und Stadt , an deren Spitze man Krcisleiter
Fischer in Vertretung des am Erscheinen!
verhinderten Gauleiters Reichsstatthalter
Murr , sowie Generalleutnant von Bro-
dowski vom Wehrkreiskommando V und Ge-4
bietsführer Sundermann sah. Ritterkreuz -:,
träger Oberleutnant Brandenburg  schil»!
derte sodann in vielen Einzelepisoden und ick
oftmals von Humor gewürzten Ausführun¬
gen seine Kriegserlebnisse in Polen und' -
Frankreich sowie bei seinen unzähligen Flü¬
gen über den Kanal und die englische Insel/
wofür ihm begeisterte Beifallskundgebungen-
bereitet wurden . Krcisleiter Fischer  dankte
dem Ritterkreuzträger für seinen nusgMich -'
neten Vortrag und richtete kraftvolle Worte
an die Jugend , die soeben einprägsam ver¬
nommen habe, wie nur der Einsatz ganzer
Männer gerade in der Fliegerei im Kriege
zum Erfolg führen könne.

Oer Leistungskampf der Betriebe
Gauobmann Schulz vor seinen Mitarbeitern

nss . Stuttgart . Auch in diesem Jahre wer¬
den am Nationalen Feiertag des Deutschen
Volkes eine Reihe Betriebssührer und Be¬
triebsobmänner die hohe Ehre haben, für
ihren Betrieb die Auszeichnung als
nationaler Musterbetrieb  entgegen¬
nehmen zu können. Ueber diese höchste Aus¬
zeichnung der Verleihung der Goldenen Fahne
an Betriebsgemeinschaften in Württcmberg-
Hobenzollern sprach der Gauobmann der DAF.
Schulz vor seinen hauptamtlichen Mitarbei¬
tern . Dabei konnte er die erfreuliche Feststel¬
lung machen, daß die württembergischen Be-
triebsgemcinschaften den Ehrgeiz zeigen, sich
durch einen unermüdlichen Arbeitseinsatz und
vorzügliche Leistungen den großen militäri¬
schen Erfolgen unserer Wehrmacht würdig zuerweisen.

Balingen . Zum Geburtstag des Führers regte
die Kreisfrauenwalterin der DAF . unter den
Werkfrauen des Kreises Balingen -Hechingen
an, durch Verzicht auf Punkte der Kleiderkarte
Er durch Anfertigung aus Resten Wäsche¬
stücke für vertriebene Volksdeutsche aus
Jugoslawien zu'  stiften, die in Not ge-
raten sind. Die Sammlung hatte einen unge-
ahnten Erfolg : sie ergab nämlich 3533 Wäschc-
stücke, dazu noch 203.64 Mark an Geldspenden,
drei Kilogramm Stoffreste und 4.5 KilogrammLooLIe.

Ministerpräsident Mergenthaler  hat
dem Führer zu seinem Geburtstag seine
Glückwünsche telegraphisch ausgesprochen.
Ebenso hat der Oberbürgermeister der Stadt
der Ausländsdeutschen , Dr . Strölin,  dem
Führer die herzlichsten Glückwünsche über¬
mittelt.

In Stuttgart ist ein reisender Schreib¬
und Rechen m aschinendieb festae-
nommen  worden . Es handelt sich um den
26jährigen Kurt Krüger  aus Berlin . Nach
seiner Festnahme hat er auf dem Weg zur
Polizei dem Kriminalbeamten einen Schlag
auf die Brust versetzt, wodurch es ihm ge¬
lang , zu entkommen.  Nach einer wilden
Jagd durch verschiedene Straßen der Stadt
konnte er aber bald darauf wieder ding»
fest  gemacht werden.

Am Samstagnachmittag wurde aus deÄ
Neckar die Leiche eines 26jährigen Manns-
geländet,  der bei einem Bootsunsall in-
Wasser gefallen und ertrunken war.
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Der Wirt , der ihn als einen häufigen Gast

kannte und schätzte, gewährte bereitwilligst
Kredit.

Fünfundvierzig st es Kapitel.
Schon um elf Uhr war Peter zu Hanse.

Seine Frau schlief bereits , wie er durch da-
Mädchen erfuhr . Sie Pflegte immer so früh»
zeitig ins Bett zu gehen, wenn sie ange¬
strengt gearbeitet hatte und wenn am fol¬
genden Tag neue, schwere Aufgaben auf sie
warteten.

Er zog sich noch auf eine Weile in sein
Zimmer zurück.

Da habe ich also einen Jungen ! Und
was für einen Jungen I lächelte er . stolz
vor sich hin . Das war das süße Geheim¬
nis , das sie mir hatte offenbaren wollen l
Damals , im Mai vor nunmehr drei Jahren.
Ihre weichen Worte klangen ihm deutlich in
den Ohren , so deutlich, als würden sie im
Augenblick gesprochen : „Ich habe dir etwas
Wunderbar -Wunderschönes zu sagen . . ."
Arme , kleine, selbstlose Florentine!

Peter ,kann sich feinem neuen Vaterglück
nicht hingeben . Er ist innerlich aufgewühlt
und voller Unruhe . Was soll jetzt werden?
Auf jeden Fall muß ich darüber mit Rose
reden!

Am nächsten Morgen hat die Filmschau¬
spielerin entgegen Peters Vermutung keine
Aufnahmen . Und nach dem Frühstück bittet
sie selbst um eine Aussprache im blauen
Barockzimmer . Wie meistens wirft sie sich
hier sogleich auf die Couch. Sie zündet sich
eine Zigarette an . raucht ein Paar ruhige
Züae . Dann beginnt sie ernst „Peter , ich
weiß, >vie es in dir aussieht . Ich habe
lange über dich und mich nachgedacht, lieber
unsere Ehe. In den Monaten , in denen
Florentine krank gewesen, ist mir manclzeS
zum Bewußtsein gekommen. — Bitte , unter-
brich mich nicht !"

Rose betrachtet ihn innig : „Peter , du liebst
nicht mich. Du liebst nur Flo , deine Flo,
und du hast nie aufgehvrt , sie zu lieben.
Dein Platz ist an ihrer Seite ."

Sie holt tief Atem. Dann führt sie ent.
schlossen fort : „Ja , glaube mir , es ist des-
ser für uns beide, wenn wir uns — scheiden
lassen. Unsere Ehe war ein Irrtum ."

„Aber ein Irrtum, " fällt ' Peter ihr lebhaft
ins Wort , „den wir nie bereuen werden.
Habe ich recht?" Zärtlich spielt er mit ihrenbraunen Locken.

Sie nickt. „Dennoch hätte ich mich nicht
zwischen eure Liebe drängen sollen . Es war
Eigenutz von mir . Doch du weißt , wie allein
und wie hilflos ich damals war . Voller
Hoffnungen war ich nach Berlin gekommen.
In meiner ersten Enttäuschung wollte ich
gleich wieder abreisen . Da erschienst du, und
ich blieb . Du ließest nicht locker, bis Thomas
Thieß mit mir die Probcaufnahmen machte.
Du ebnetest mir die Wege. Ich war dir
dankbar , brachte dir ein unbegrenztes Ver¬
trauen entgegen . Wir wurden Freunde.
Und was ich daun für Liebe hielt , war in
Wirklichkeit Freundschaft , eine ideale Freund¬
schaft."

„Von dir aus — gewiß, Rose," sagt der
Schriftsteller . „Aber ich übernahm nicht bloß
die Nolle des Beschützers. Ich war toll ver¬
liebt in dich, berauscht von deiner Schön¬
heit."

Sie lächelt. „Trotzdem fühltest du dich
bald als .Prinzgemahl ' . Daß du nicht im-
stände warst , diesen niederdrückenden Ge¬
danken abzuschütteln , war wohl ein Zeichen
dafür , daß wir kaum zueinander Paßten.
Mir ist das alles jetzt erst klar geworden.
Vorher dachte ich, nur ich selbst hätte Schuld
an unserer ehelichen Entfremdung . Ich gab
mir seit jenem Malheur mit dem Kurzfilm
die größte Mühe , auf deine Anaelaenbeiten

einzugeyen . Sekten mit Erfolg . Nein , wir
kamen uns nicht mehr näher.

Rose blickt ihn fest an . Sie ist fanatisch
offen und ehrlich und fordert innere Berei¬
nigung bis in den letzten Winkel der Seele,
auch wenn sie sich bei einer solchen Aus-
spräche anklagt . „Ich bin nicht die richtige
Frau für dich gewesen, Peter, " bekennt sie
mit ihrer warmen Stimme . „Ich tauge über¬
haupt schlecht für die Ehe."

„Ach, Kind , daS ist doch bloß eine Redens¬
art . Jede »Frau , die liebt , eignet sich für
die Ehe. Tu liebst Thomas Thieß . Ich
habe cs immer aealmt ."

(Fortsetzung folgt.)

De ? i-om

Deutschland unterlag4:2 (4:4)
Im Fußball -Länderspiel gegen Sie Schweiz
Im , 23. Fußball - Länderspiel gegen die

Schweiz vor 30 000 Zuschauern inBern  hatte
die deutsche Elf tein Glück. Sie traf dabei aber
auch noch auf eine Schweizer Elf, die in über¬
ragender Form war und 2:1 ( 1:1) gewann.
Dabei war die veutsche Elf insgesamt dem
Gegner noch überlegen, aber es fehlte ihr der
groge Zug von Köln. Walter wurde scharf
bewacht. Schön spielte 'chwach. Hähne¬
ln a n n hatte Deutschland in der zweiten Mi¬
nute in Führung gebracht. Der starke schwei¬
zerische Mittelstürmer Monnard  glich aber
noch vor der Panse au und nach dem Wechsel
war es wieder Monnard, der das Siegestor
für die Eidgenossen schoß.

Stuttgarter Kickers wieder unentschieden
In ihrem zweiten Gruppenspiel, das der

wurttembergische Meister Stuttgarter
Kickers  im Wiener Prater -Stadion vor
30 000 Zuschauern gegen Rapid Wien austrug,
haben die Kickers mit einem wenig erwarteten
1:1-1Inentschieden*sehr erfolgreich abgeschlos¬
sen. Obwohl die Elf ohne Conen spielte, war
sie durch ihre Schnelligkeit und Zügigkeit den
Wienern ebenbürtig, die bei der Pause noch
0:1 im Nachteil lagen. Kipp  hatte bereits in
der vierten Minute die Kickers in Front ge¬
bracht und Kaburek glich dann — ebenfalls
durch Koviball— nach dem Seitenwechsel aus.

Da der TSV^ 1660M ü u ch eil zu Lause gegen?
den Baden-Meister VfL Neckarau 6:2 (1:2 >
gewann, führen in der Tabelle der Gruppe i'
Rapid Wien und 1860 Münche» bei eine"
Torverhältnis von 8:1 und t '
Punkten vor Stuttgarter Kickers ,ib
nis 4:4) mit 2:2 und VfL. Neckarau(^ orpci
hältnis 2:13) mit 0:4 Punkten.

Außer den beiden Begegnungen in de
Gruppe IV gab es am Sonntag noch sech
Gruppenspiele um die Deutsche Fußball
menchrschast. Während der IC . Schalk-

zweiten Treffen gegen Borns
sm Fulda m Gruppe Hb wieder mit 4:0 (2:0
erfolgreich blieb, mußte in der Gruppe IG
-* -v ^ ^ ; Jcna auf heimischem Geländ -

eine überraschende2:4-Niederlage durchV sB
Koni  gs b er  g hinnehmen. L>el ene Ei sei
kam in der Gruppe III gegen den M . Mül
Hausen zu dem erwarteten 5:2-Erfola wä,
rend Kickers Offenbach  in Fränkfur-

uiw einem 2.2-Nnentschieden gegen den
ViL. ,99 Köln begnügen mußte. Einen tor¬
losen Ausgang nahm der Kampf in der
Gruppe Ib m Prag  zwischen NSTG . Prag
und Tennis Borussia Berlin . Auch in de'.
Gruppe Is trennten sich in Danzig  Preußen
Danzig und Vorwärts Rasensport Gleiwitttorlvs.

Stuttgarter Schlachtviehpreise fur die Woche
vom 14. bis 19. April. Ochsena) 43,5 bis 45,5,
b) —, c) —, d) —; Bullen a) 42.5 bis 43,5, b)
38.5, bis 39,5, c) 31, d) —; Kühea) 42,5 bis 43,5,
b) 35ch bis 39,5, c) 26 bis 33,5, d) 18 bis 24;
Färsen a) 43 bis 44,5, b) 39 bis 40,5, c) 33 bis
35.5, d) 23; Kälber a) 59, b) 57 bis 59. c) 46 bis
50, d) 35 bis 40; Lämmer und Lammel al ) und

Äs« « »« rc/rck vsr «krerr/sett .-
von 20.21 Uhr bis 6. 22Uhr

Verordnung
zur Bekämpfung

der Schorfkrankheit der Obstbäume
Auf Grund des tz3 der Verordnung zur Schädlingsbekämpfung

im Obstbau vom 29. Oktober 1937 (RGBl . S . 1143) wird mit
Zustimmung des Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft für die durch Bekanntmachung vom 15. Februar 1941 fest¬
gesetzten und ortsüblich bekanntgemachten Spritzgebiete hiermit
verordnet:

81
1. Zur Bekämpfulig der Schorfkrankheit der Obstbäume sind

die Eigentümer und Nutzungsberechtigten von Kernobstbäumen
verpflichtet,
1. vor der Blüte , und zwar beim Aufbrechen der Knospen, alle

Kernobstbäume mit Kupferkalkbrühe zu bespritzen,
2. nach der Blüte , und zwar nach dem Abfallen der meisten

Blütenblätter alle Kernobstbäume mit Kupferkalkbrühe oder
mit Schtvcfclkalkbrühe zu bespritzen,

3. zwei bis fünf Wochen nach der Blüte alle Kernobstbäume mit
Schwefelkalkbrühe zu bespritzen.
2. An Stelle der in Abs- 1 genannten Mittel können andere

Mittel verwendet werden, die von der Biologischen Reichsanstalt
als für diesen Zweck brauchbar bezeichnet worden sind.

8 2
Zum Schutz der Bienen ist es verboten , in die Blüten zu

krritzen. Bäume und Sträucher , die weniger als 50 m von einem
Bienenstand entfernt sind, dürfen nur nach vorheriger Verstän¬
digung des Imkers und nur abends nach Beendigung oder mor¬
gens vor Beginn des Bicncnflugs bespritzt werden.

8 3
1. Die Überwachung der angeordneten Maßnahmen obliegt

neben der Ortspolizeibchörde dem Pflanzenschutzamt und dessen
Beauftragten ; ihren Weisungen über die Art der Durchführung
der angeordneten Maßnahmen ist Folge zu leisten.

2. Kommen die in § 1 genannten Personen den ihnen oblie¬
genden Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung durch die
Ortspolizeibehörde , das Pflanzenschutzamt oder dessen Beauf¬
tragte nicht nach, so können diese die Bekämpfungsmaßnahmen
auf Kosten der Verpflichteten selbst vornehmen oder vornehmen
lassen.

8 4
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt , wird

nach § 13 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaftlichen Kul¬
turpflanzen bestraft.

8 5
Die Verordnung tritt am -21. April 1941 in Kraft . Sie tritt

mit dem Ablauf des 31. Mai 1941 außer Kraft.

. . .

Wif gsüSvn als v»rlodis
QrstsI öurktisrclt

icksinrieß >Vsbsr , vip>.- >ng.

Vsliiv/Lok̂ . Ltultgsrr- Lillsnduok
im Ostsrmonä 1941

Calw,  den 19. April 1941.
Ter Landrat.

nsbmsri
Zorn cksr vroblsckimscksncks
kslk -Vitamin -pröpsrot

kr krältigt cki» Knockion, törckort ckio
^odnvilckung ckor Klnckor unck bsvt
cksr Wodllrsllnckon doronckoi-r ckoe

o vesrckonckon unck rtillonckon tckotler.
äOlobi. ilbck. 1,20/50 0 pulvoe kick. 1,10 in Xv<rtk»k»n u. veog,

Borralig in Calw : Drogerie Bernsoorfß
Batz Li»b»u-»li: Drogerie Himperich.

jtalltMom "'

lOOzp»'»"

i. uiss Wsgnsr
i-isinriost Xnisü

grüösn s!s Vsklobls

20 . äpril 1941

Ldsrotuckt- vsrmotuclt

Lützenhardt, 21. April 1S41

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme

während der Krankheit und beim Heimgang unseres lieben
Vaters

Bernhard Pfeiffer
sagen wir aus diesem Wege herzlichen Dank. Besonders danken
wir Herrn Slnbipsarrer Müller für seine trostreichen Worte,
dem Leichenchor, den EMenträaern, sowie denen, allen die den
Verstorbenen zu seiner letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

«eilvn
lext Ihnen lsbel-
bskt
oaermalt

Büro
zentral gelegen, per sosorr, eo»i ->»f
1. Juni

zn mieten gesucht.
Angebote unterA. M. S1 an die
Geschäftsstelle der„Echwarzwald-
Wacht". llampi äer SekadrI

stellt llntälle verhüten!

- - ^

SM. ÄMNiirSeilsWIe CM
Der Unterricht

des neuen Kurses beginnt:
für WäschauähenI. und ll . Kur« Donnerstag,84.April 1941,

8 Uhr,
für Kleidernähen l.—III. Kur » Donnerstag, 24. April 1941,

8 Uhr, tm Schullokal beim elektr. Werk.
Am Mittwoch, den LS. April , von3—6 Uhr sind weitere

Anmeldungen für obige Kurse Entenschnabel6 möglich.
Der Frauenkurs beginnt am Donnerstag, den8. Mat,

14 Uhr im Echullokal Ealzgasse 8.
Ealw , 21. April 1941.

Die Schulleitung : Lisa Fechter

Eine trächtige

Kalbin
verbaust

« . Holzäpfel, Witwe.
Beluberg

Bikco''

»mxitlr» s»»«U «»» krl»l«--ich»i« »Iil
«»use»»t»ch t» »«„Sch»x>r»««l»W-cht">Siel» fi« »k^an, -» Ln»,

strich,ctutee« »gemeine««aller l«
reuen vrutschlurt Uie« »»!»«>« 0»r-
»rltu»» unter»evSl!>eru»,»»»l>iilch«»
t «fichte»u»l»r«»echerUsen»nS, soweit
uoiweuSie, »eo sestolten. ach seil« r»
u» U, »richi, Ruf,«»« «chM « »er
Negier» » trr uetloretrr Neuolrtiou
o»cht«gusrrt» , » »lkft«ch»er»»tt»r«
»lerer deutsch«« llolUe« t» Serie»

e.i»a»«u r«>in. kur» , , u>«ewriirlrisi» . oe. r-icu

ttL.-kro -so iVUrUvmbvrxlimbtt 6v »»ir>tleillli>x U.
v v r , gtuttALrt, k-rieariekgtr . 13. VorlLx-Isjlsr uiu! gekrlkt-
Isltsr I- I!. Lokvvtv.  iiniv . VorlsF: 3odvarrv »ia iVnodt
ümbtt . Orllüki L . vol-cIMxvr '-cii» vucixlrucliorei 0« >v.

2 . 2t . krsisllsto L xitltix.

s Röhren Saba oSuper
(Wechselst«-.) wie neu, und einen

3 Röhren«Apparat
(Wechselst«-.)verkauft günstig.An¬
gebote unterR. 92 and. Geschäfts»
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Eine 24 Wochen trächtige

Schaffkuh.
sowie ein

LLuferschweLn
verkauft

Friedrich Lnz, Altbnlach

llin relrvolles 8p!el um llitersuebt unck
lllebe nach Ittoiiven v. üicolai's Oper

„Me lueilsea
Melber"

Ibeopolck Hämisch Hst hier einen dersudernck liedensivllrckijrea
?ilm entvorlen , voller -Znmut unck schalkkstter Heiterkeit,
voller Oemüt unck IVLrme, einen ssilm. cker in »einer Heiter¬
keit wie in seinem llrn»t unsterbliche ölelockien euiieben unck
neu erleben ISLt. Oie Hollen »inck erioixreick besetzt üurcb:
Paul » ördieer — vnsti IVoik — V . äldacü-iroltz.
Im Vorprogramm:
Die Wetirmkinnsciiukt uncl>Vockvnsckrm

Xur blontag unck Oieustag 19.30 lldr
lusenckllck « kadey Zutritt!
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